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- ESA/NASA-Mission
- erforscht Inneres des Mars

Landung: 24.11.2018 Landeevent ->

https://www.mps.mpg.de/5517599/Poster_final.pdf
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Von TIMSS zu PISA 

Timms: Trends in International Mathematics and Science Study
- seit 1995 alle 4 Jahre
- untersucht Mathematik- und Naturwissenschaftskenntnisse
von Schülern in 57 Ländern (2015)
- 4000-5000 Schüler (pro Land) der Klassen 4 und 8

pisa: Programme for International Student Assessment
- seit 2000 alle 3 Jahre
- untersucht Lese-, Mathematik- und Naturwissenschaftskenntnisse
von Schülern in 72 Ländern (2015)
- ca. 5000 Schüler (pro Land), teils mehr (Island und Luxembourg: alle) 



Von TIMSS zu PISA - Rezeption

Timms: Trends in International Mathematics and Science Study

pisa: Programme for International Student Assessment
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- Umgang mit Texten

Sach- und literarische Texte, Tabellen (z. B. Öffnungszeiten) und
Diagramme, Mischformen, Websites, Diskussionsforen, … 

- mathematische Fertigkeiten
Sachaufgaben: Rechnen, Fehlersuche, Beurteilen, Abschätzen,  
Vergleichen, Argumentieren, …

- naturwissenschaftliche Fertigkeiten
Anwendungs- und problemorientiert: Umgang mit Daten,  
Versuchen, Argumenten auch anhand Grundwissen, … 

-> nicht Abfragen von Lehrplanstoff, sondern Anwendung von “Können” 
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Beispielaufgabe (2012)
(inkl. Bewertungsvorschrift)

Merkmale:
- typisch: Alltagsbezug
- untypisch: sehr offene     

Aufgabenstellung, 
Lösung muss nicht
begründet werden

Schwierigkeit: p_Lös > 50%
bei ~ 5% dt. Schüler
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Beispielaufgabe (2009)

Merkmale:
- Theaterstückszene (2 Seiten)
- sehr schwere und leichte

Frage (Stufen 6/6, 2/6)
- typisch: teils multiple choice,

teils freie Antwort 
- genaues Textlesen und

-erfassen reicht!
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• Deutschlands 15-Jährige lieferten mäßige Ergebnisse
• große Gruppe Gefährdeter (mangelnde Elementarkenntnisse)
• 5 neue Bundesländer und Stadtstaaten auffallend schlecht
• hohe Migrantenanteile führten zu breiter Streuung, die selbst

nach Herausrechnen der Migranten nicht herausfällt
• breite Streuung findet sich auch in den einzelnen Bundesländern, 

kein Ergebnis des Föderalismus
• Integrierte Gesamtschulen lagen etwas dichter an Real- als an 

Hauptschulen 
• Leistungsspitze in Bayern 2 Jahre weiter als in Brandenburg 
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Folgen

• PISA-Ländervergleich wurde bald abgeschafft (zuletzt 2006)
• „niedrige Akademikerquote“: Hinauftreiben der Abiturientenquote
• … zum differenzierten Argumentieren fähige Spitzengruppe in D 

insgesamt klein (Kompetenzstufe V: 8% Lesen, 2% Mathe, 3% NatWi)
• … das reicht nicht mal als Wählerschaft für die FDP! 

• Bildungsreformitis: G9 -> G8 -> G9, Beurteilungsbögen, …
• Hochbegabten-Förderung für ein paar Jahre nicht mehr tabu
• Gesamtschuldiskussions-Zombie steht wieder auf
• massives Wachstum der Bildungsforscherzunft
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“Bildungsforschung”,
“Erziehungswissenschaft”

Spiewak (2005):
- um 2200 Erziehungswissenschaftler

an der Uni
- 10-20% „empirische“ Pädagogen
- meist „Auftragsforschung“
- kaum wissenschaftliche Veröffentlichungen
- lausige „Standards“: 

Von 200 Mittelanträgen an die DFG nur 2 (!) akzeptiert 
Man könne auch im Fall der Erziehungswissenschaften leider
keine "Kompromisse bei den üblichen Qualitätskriterien machen"



Buchempfehlung:
Tom Bennett, Teacher Proof (Routledge 2013)

Bildungsstudien-Analyse für Lehrer, Highlights:
Es gibt keine statistisch saubere Basis für 
- „Lerntypen“
- „multiple Intelligenzen“
- „emotionale Intelligenz“ (sign. höher bei Straftätern!)
- generelle Überlegenheit von „Gruppenarbeit“
- NLP, Brain Gym, …
- Rhythmische Bewegungen zu Kinderreimen und 

Lesefertigkeiten bei Grundschülern…
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auf genetische Unterschiede zurückzuführen, (und welcher auf die Umgebung)?

-> große Unterschiede in der Umgebung: niedrige Heritabilität (z. B. Ständegesellschaft)
-> für alle ein anregendes, vielfältiges, chancenreiches Umfeld: hohe Heritabilität

PISA-Auswertung geht implizit von einer Tabula rasa-Vorstellung aus: 
Unterschiede fast nur auf Umweltfaktoren zurückgeführt
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- Schulerfolg ist zu etwa 60% heritabel (Europa, USA)

- stabil über alle Jahre; IQ wird immer bedeutsamer (und selbst heritabler)

- etwa 20% durch Unterschiede von Schul”umgebung” zu erklären
(Lehrerqualität, Schulform, …)

- restliche 20% nicht systematisch erklärbar: “chaotisch” (bei einem positive,
beim anderen negative, bei vielen keine großen Einflüsse – z. B.)

- Heritabilität von sozioökonomischem Status berücksichtigt
-> Einfluss auf Bildung wird vernachlässigbar gering
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… weil nicht sein kann, was nicht sein darf:
Klassengröße

- Klassengrößen in Deutschland sind stark schulformabhängig: Gymnasialklassen (2000: über 30 S/Klasse) sind größer als Real- und 
IG-Schulklassen (2000: um 28), diese wiederum als Hauptschulklassen (2000: 21) und Sonderschulformen (um 10).  

- Innerhalb einer Schulform und Schule gilt: Schulleitungen neigen dazu, Problemklassen und schwierige Jahrgänge mit einem 
besseren Lehrer-Schüler-Verhältnis auszustatten – wird in den meisten Studien vernachlässigt.

- Bach und Sievert (2018) belegte, dass eine Verkleinerung Berliner Grundschulklassen die Gefahr einer Wiederholung 
(„Sitzenbleiben“) sehr deutlich senkte, solange die Klasse größer als 20 Schüler war. Unter dieser Grenze wird der Effekt deutlich 
kleiner.

- Wenn sehr kleine Klassen vor allem lernschwache Schüler umfassen und große Klassen deutliche Effizienzverluste haben, ergo 
kleine Klassen (ca. 15-18 S) am besten dastehen, sollte sich rechnerisch keine nennenswerte Korrelation zwischen Klassengröße 
und Lernerfolg ergeben. Das genau wird laufend berichtet…

- Aus der Sozialpsychologie wissen wir: Größere Gruppen neigen dazu, in Teilgruppen aufzusplittern. Typisch für große Mittelstufen-
Schulklassen ist eine Trennung entlang der Geschlechterlinien, mitsamt Verstärkung von meist unerwünschten Geschlechter-
stereotypen durch die Gruppendynamik (Peer-Effekte).  

Quellen: PISA 2000, stat. Bundesamt 
M. Bach, S. Sievert: Kleinere Grundschulklassen können zu besseren Leistungen von SchülerInnen führen 
www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.584933.de/18-22-1.pdf
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• PISA bleibt relevant, zeigt für Deutschland stetige, aber kleine Fortschritte

• Spitzenförderung bleibt weiterhin ein Stiefkind, findet praktisch nur am Gymnasium statt –
dort kein signifikanter Leistungs-, aber Motivationseinbruch speziell am oberen Leistungsrand

• Risikogruppe auf niedrigsten Kompetenzstufen schrumpfte deutlich

• Großteil pädagogischer “Moden” empirisch nicht abgesichert (inkl. Einheitsschule)

• Klare inhaltliche Anforderungen verringern sozioökonomischen Einfluss auf Bildungsergebnisse

• Entscheidende Stellgröße: Lehrkräfte
-> Fachkenntnisse -> Berufserfahrung -> “classroom management”

… und was ihnen dabei hilft. 

…noch Fragen?☺


